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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nr 3. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 4. Januar 1693. 


für die ar 
der Expedition Thorn Katharinenftr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


a Inſertionspreis 
eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


XI. Jahrg. 


Tr Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „JIlluſtrirten Sonntagsblatt“, 
2 Mark für ein Vierteljahr, nehmen an fämmtliche | 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 
„Die wirthſchaftliche Lage. 

Die Zeit wirthſchaftlicher Depreſſion, in welcher wir uns 
im vorigen Jahre befanden und welche anſcheinend zu ſchwinden 
beginnt, mit ihrer Rückwirkung auf Arbeitsgelegenheit und Ar⸗ 
beitsverdienſt, iſt abſolut geeignet, die ſozialpolitiſche Bedeutung 
einerſeits der Produktion im Vergleiche zur Konſumtion, anderer⸗ 
ſelts das Blühen oder Darniederliegen des Erwerbslebens in⸗ 
bezug auf die wirthſchaftliche Lage des Arbeiters im Vergleich 
zu den ſozialpolitiſchen Maßnahmen des Staates zu illuſtriren. 
Was nutzt es dem Arbeiter, welcher infolge des Mangels an 
Beſchäftigung in der Induſtrie entlaſſen oder nur halb und mit 
geringerem Arbeitslohn beſchäftigt wird, daß die Brotfrucht ſo 
viel billiger iſt, als im vorigen Jahre? War er nicht bei guten 
Löhnen und voller Beſchäftigung ſelbſt bei höheren Preiſen der 
Lebensmittel in ungleich beſſerer Lage als jetzt? 

Was frommen ferner dem Arbeiter alle Beſtimmungen 
gegen Ueberlaſtung mit Arbeit, über Sonntagsruhe und Wohl⸗ 
ſahrtseinrichtungen aller Art u. ſ. w., wenn er zu feiern und 
zu hungern gezwungen iſt? Treten alle jene im Intereſſe der 
Arbeitern getroffenen Aenderungen nicht weit zurück gegenüber 
der eminenten Bedeutung, welche für ſeine 1 
Exiſtenz das Vorhandenſein ausreichender Arbeitsgelegenheit bei 
lohnendem Arbeitsverdienſte hat? 

Wird beides ſchwerlich im Ernſte beſtritten werden, ſo er⸗ 
giebt ſich als eine fernere Aufgabe einer weitſichtigen Sozial⸗ 
politik, welcher es nicht ſowohl darauf ankommt, den äußeren 
Schein der Arbeiterfreundlichkeit zu erwecken, als vielmehr in 
Wirklichkeit die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Arbeiter zu 
beſſern, die ſorgſame Pflege des heimiſchen Er⸗ 
werbslebens und vor allem der heimiſchen 
Produktion. Und zwar nach der doppelten Richtung, 
daß nicht durch wohlgemeinte oder inbezug auf ihre Rück⸗ 
wirkung auf das Erwerbsleben nicht ausreichend überlegt 
gewählte Maßnahmen, wie ein Theil der Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe, die Stellung allzuweit gehender Anforde⸗ 
rungen inbezug auf die unſchädliche Abführung von Fabrik⸗ 
wäſſern u. ſ. w. hemmend in das Erwerbsleben eingegriffen 
wird, andererſeits nicht unbeachtet bleibt, daß der Staat der 
größte Konſument der heimiſchen Induſtrie iſt und daher ſehr 
wohl in der Lage iſt, durch die Dispofition feiner Beſtellungen 
die Ueberwindung von Ebbezeiten des Abſatzes zu erleichtern, 
wie auch das den Keim des Niederganges in ſich tragende allzu 
raſche Anſchwellen der Hochflut zu verhindern. 

Politiſche Tagesſchau. 

Der „R. u. St.⸗A.“ ſchreibt: „Se. Majeſtät der Kaiſer 

haben bei dem geſtrigen Neujahrsempfange der komman⸗ 


randkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
(Nachdruck verboten). 
(5. Fortſetzung.) 


„Ja, ja, das iſt ein Unterſchied zwiſchen den Reinbergs 
und dem Sallert, der iſt ſteinreich, das weiß jeder, und die 
Reinbergs ſollen's auch ſein, ſieht ſich alles darnach an, ich weiß 


x aber nicht, wovon fies gutmachen bei al’ dem Putz und dem 


Staat. Das gefällt auch dem Sallert nicht, darum ſteht er gar 


nicht gut mit feiner Schweſter und fie verkehren nicht mitſammen, 


wenn ſie auch noch ſo nah' bei einander wohnen. Sonſt wär' 
auch ſicher der Hermann mit Euch zu ſeinem Ohm gegangen, 
wenn ſie ſich nicht feind wären.“ 

Von meiner Begegnung mit Klärchen ſchwieg ich noch. Ich 


furchtete, man möge ſchon jetzt die Entſcheidung von mir er⸗ 


warten oder Bordmann doch wenigſtens mich fragen, welchen 
indruck das junge Mädchen auf mich gemacht. Und hierüber 
wußte ich ſelbſt mir noch keine Antwort zu geben. Klärchen 


% ſchien ja lieb und anmuthig zu fein und ein herzliches Wohl⸗ 
wollen empfand ich für fie. Daß ich fie lieb haben könnte wie 


ne Schweſter, das fühlte ich wohl, ob aber auch anders, wußte 
noch nicht. 


* * 
N Prächtig hatte ich geſchlafen in dem hochſchwellenden Bette 
er einfachen, doch freundlichen Gaſtſtube des Bordmann'ſchen 
auſes. Sonnenglanz, Hahnenruf und Vogelgezwitſcher weckten 


mich. Sobald ich mich angekleidet, trat ich an das mit kleinen, 


Weißen Vorhängen geſchmückte Fenſter, öffnete es und lehnte 
mich hinaus, um die friſche, würzige Morgenluft einzuathmen. 
lockengeläut und Böllerſchüſſe klangen über's Dorf dahin, ein⸗ 
zelne Fahnen wehten von den Häuſern, und auf dem Hügel zur 
eite des Dorfes erhob ſich, über die Dächer und Baumwipfel 
euch uend, die große, ſchlanke Stange mit dem Feſtvogel, der 
eute den Schützen von Nordenkirch zur Zielſcheibe dienen follte. 
„Ach wie iſt's möglich dann, 
Haß ich Dich laſſen kann. 
ab Dich ſo herzlich lieb, 
as glaube mir.“ 


direnden Generale Sich dahin geäußert, daß die Durchfüh— | 


rung der beabſichtigten Heeresreform für Deutſch— 
land eine politiſche und militäriſche Nothwendigkeit ſei, und daß 
Er zuverſichtlich erwarte, wie die Erkenntniß hiervon ſich immer 
mehr Bahn brechen werde. 


der Vorlage durch den General v. d. Goltz in Konſtantinopel 
hin. Anderen Blättern zufolge ſoll der Kaiſer geäußert haben, 
daß er die Vorlage auf alle Fälle mit dieſem oder einem anderen 


Reichstage durchbringen werde. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Aus 


Hofkreiſen verlautet, der Kaiſer habe geſagt, daß man gegebenen— 


falls auch vor einer Auflöſung des Reichstages nicht zurück⸗ 


ſchrecken dürfe. 

Die „Nord d. Allg. Ztg” ſetzt ausführlich die Bedeutung 
der vierten Bataillone für die Dienſttüchtigkeit der 
Truppen auseinander und ſchließt mit den Worten: „Die 
vierten Bataillone find nothwendige Theile des Organismus der 
zweijährigen Dienſtzeit und dafür ſo unentbehrlich, daß ihre Ab⸗ 
trennung einfach ausgeſchloſſen iſt. Es wäre eine Desorganiſation 
der Infanterie, wenn man ſie zu neuen Verbänden zuſammen⸗ 
zöge. Das Blatt glaubt, daß die viel angefochtenen vierten 
Bataillone ſchließlich doch diejenige Anerkennung finden würden, 
welche fie als nothwendige Elemente der neuen Schöpfung unbe: 
dingt verdienten.“ 

Dem Vernehmen nach wird das laufende Etatjahr 
für Preußen noch mit einem größeren Fehlbetrage ab⸗ 
ſchließen, als das Jahr 1891/92, und der Etat für das nächſte 
Jahr balancirt auch nur durch eine Anleihe von nicht allzu 
niedrigem Betrage. An dieſen ſchlechten Ausſichten für die 
preußiſche Finanzverwaltung dürfte auch durch die Mehreinnahmen 
der Eiſenbahnverwaltung, wie ſie der Novemberabſchluß in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, wenig geändert werden, weil die Erhöhung der Aus: 
gaben für die Eiſenbahnen noch keinen Abſchluß gefunden hat. 

In amtlichen Kreiſen betrachtet man, wie ſich die „K. Z.“ 
aus Berlin melden läßt, die Veröffentlichung des 
„Vorwäts“ als Schwindel, da die Eigenthümer der angeb⸗ 
lichen Quittungen bereits früher deren finanzielle Ausſchachtung 
ins Werk geſetzt und ſogar verſucht hatten, dieſe angeblichen 
Quittungen der deutſchen Regierung zu verkaufen. Es iſt bekannt, 
daß ſeiner Zeit die amtliche Erklärung abgegeben wurde, daß 
alle Belege zum Welfenfonds verbrannt worden find. Wie es 
ſcheint, hat es eigentliche Quittungen in dieſem Fonds garnicht 
gegeben, die Gelder find vielmehr den betreffenden Empfängern 
ohne Empfangsbeſcheinigung ausgezahlt worden. 

Die Streik nachrichten aus dem Saarrevier 
lenken das Augenmerk weiterer Kreiſe erneut auf eine Lage, an 
welcher ſehr viel herumgedoktert worden iſt; mit welchem Erfolge 
oder vielmehr Mißerfolge zeigt eben der gegenwärtige Ausſtand. 
Man hatte ſeiner Zeit einen beſonders geſcheuten Einfall zu 
haben geglaubt, als man in der Gewerbeordnungsnovelle eine 
Beſtimmung aufnahm, welche die Arbeitsniederlegung ohne Ein⸗ 
haltung des geſetzlichen Kündigungstermins mit Geldſtrafe be⸗ 
tönte es leiſe, von einer wohlklingenden Männerſtimme gefungen, 
zu mir hinauf. In den Garten, auf den mein Fenſter hinaus⸗ 
ging, niederſchauend, gewahrte ich Bernhard, wie er auf dem 
kiesbeſtreuten Wege auf: und abging zwiſchen den Gurken und 
Kohlbeeten des großen Gemüſegartens und hinüberblickte über 
den dichten, grünen Hagedornzaun in das kleine, wohlgepflegte 
Gärtchen, das an den Bordmannſchen Garten ſtieß. Dort ſtand 
die Weberin von geſtern, ein hübſches, friſches Mädchen mit 
langen braunen Flechten, im reingewaſchenen Kattunkleide und 
pflückte ſich einen Strauß Levkoyen, Nelken und Reſeda. Dann 
trat Hermann an den Zwergbirnbaum, der dicht am Zaun ſtand 
und beſah anſcheinend mit prüfender Miene die dicken, ſaft⸗ 
ſtrotzenden Früchte, während das Mädchen ſich tiefer hinabbückte 
und einige Unkrautpflänzlein entfernte. 

„Wär' ich ein Vöglein, 

Wollt' ich bald bei Dir ſein!“ 
klang es weiter. Doch jetzt ſchien's mir, als habe der junge 
Burſche mich gewahrt, und ich trat ſchnell vom Fenſter zurück, 
um die Beiden nicht zu ſtören und ging hinunter. 

Da der Morgenkaffee noch nicht fertig, zeigte mir Bord⸗ 
mann inzwiſchen ſeinen Hof, die gutgefüllten Scheunen, die großen, 
ſauber gehaltenen Stallungen mit prächtigen, glänzenden Pferden 
und wohlgenährten Kühen. Ich lobte die Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit, die mir überall ſo wohlthuend entgegentrat hier draußen 
ebenſo wie im Hauſe. 

„Ja“, meinte Bordmann, „die Frau hat jetzt alle Händ' 
voll zu thun, ſeit unſere Aelteſte, die Mine, geheirathet hat, na, 
wenn jetzt auch hier mal eine Schwiegertochter in's Haus kommt, 
wird ſich's wohl machen.“ 

„So wird auch Ihr Sohn bald heirathen?“ fragte ich über⸗ 


„Ja, er ſoll's, will bloß nicht recht, iſt ein bitt'ken böfig 
bei den Frauenzimmern. Mögen thun ſie'n wohl alle, aber der 
Jung will noch nicht anbeißen. Am liebſten wär mir die Lena 
Reinberg. Wenn die Alte auch ein verrücktes Frauenzimmer iſt, 
der Lena hat's nicht geſchadet; dann ſind auch noch ſo'n drei 
oder vier tüchtige Bauerntöchter, die er wohl haben könnt'.“ 


raſcht 


Se. Majeſtät ſtehe feſt zu der von 
den verbündeten Regierungen eingebrachten Vorlage. — Wie 
die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, wies der Kaiſer in der Unterredung 
auf die in der „Deutſchen Rundſchau“ erſchienene Befürwortung 


drohte. Solche Beſtimmungen nehmen ſich auf dem Papiere 
ſchön aus, in der Praxis iſt ihre Wirkung aber, wie das Bei⸗ 
ſpiel des Saarreviers zeigt, gleich null. Die Furcht, zu einer 
Geldſtrafe herangezogen zu werden, Spielt bei Leuten keine Rolle, 
welche durch das ſyſtematiſche Aufhetzen ſeitens der gewerbs⸗ 
mäßigen Hetzer um jede vernünftige Ueberlegung gebracht find, 
und deren Rechtlichkeitsfinn fo unentwickelt iſt, daß fie ſich über 
eingegangene Verpflichtungen, deren Erfüllung ſich für jeden 
ehrlichen Menſchen von ſelbſt verſtehen ſollte, einfach hinweg⸗ 
ſetzen. Sie wiſſen nur zu gut, daß bei jedem größeren Streike 
die gerichtliche Einklagung von ihnen verwirkter Geldſtrafen im 

weiten Felde ſteht, und anderweitige Kautelen, ſich gegen frivolen 
Rechtsbruch ſeitens der verhetzten Arbeiter zu ſchützen, ſind von 
den betreffenden Arbeitgebern des in Rede ſtehenden Reviers 
anſcheinend wohl nicht getroffen. Was für ein Geiſt in den 
Streikbezirken umgeht, mag man aus der Thatſache entnehmen, 
daß in dem Orte Sulzbach unweit Saarbrücken ein Ulan aus 
Saarburg, während er ruhig dem Bahnhof zuſchritt, von einer 
Rotte junger Bergleute umringt, ſeines Säbels beraubt und durch 
Meſſerſtiche nicht unerheblich verwundet wurde. 
Garniſonlazareth zu Saarbrücken aufgenommen. 

Beſonders gefeiert wurde am Neujahrstage der ungariſche 
Minifterpräfident Dr. Weckerle. Die liberale Partei beglück⸗ 
wünſchte denſelben und ließ ihr unverbrüchliches Vertrauen zu 
ihm und das Feſthalten an dem Dreibund durch den Sprecher 
der Partei, Moritz Jokäi, dem Miniſterpräſidenten unterbreiten. 
Dieſer dankte in beredten Worten unter lebhaftem Beifall der 
Gratulanten und betonte ſchließlich ganz beſonders, daß die 
Regierung ihr Programm unverändert aufrecht erhalte und 
daran ihre ganze politiſche Reputation knüpfe. 

Daß keine Suppe ſo heiß gegeſſen wird, wie ſie gekocht iſt, 
zeigt die Erwiderung des Schweizer Bundesraths 
Schenk auf die Neujahrsanſprache des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten Arago. Auf die Andeutung des 
letzteren bezüglich der Herbeiführung einer eventuellen Verſtändi⸗ 
gung über die jetzigen Zollſtreitfragen, erklärte der Bundesrath 
u. a., wenn Frankreich wieder in billiger freundſchaftlicher Weiſe 
die Thore ſeines Marktes den ſchweizeriſchen Produkten öffne, 
ſo „würde die Schweiz glücklich ſein, die alten guten Beziehungen 
zu erneuern“. Man vergleiche die wuthentbrannten Preß⸗ 
äußerungen der Schweizer Blätter gegen Frankreich in den letzten 
Tagen des vergangenen Jahres mit dem obigen Wunſche des 
Bundesraths und dann urtheile man. 

Am intereſſanteſten unter den bis jetzt vorliegenden Mel⸗ 
dungen hat ſich der Neujahrsempfang des diplo⸗ 
matiſchen Korps ſeitens des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, Carnot, geſtaltet. Keine Spur 
eines Nachklanges der aufregenden Vorgänge der letzten Wochen, 
nur eitel Friede und frohes Schauen in die Zukunft. Nachdem 
der Wortführer des diplomatiſchen Korps, Nuntius Ferrara, 
namens des diplomatiſchen Korps die Wünſche für das Wohl⸗ 
ergehen Carnots, ſowie für die Blüte und das Gedeihen des 
edlen franzöſiſchen Volkes, welches unter den Völkern eine ſo 
hervorragende Stellung einnimmt, ausgeſprochen, Wünſche, die 


„Die Schwiegertochter braucht ja auch nicht gerade reich zu 
ſein, wenn ſie nur fleißig, brav und tüchtig iſt, wird ſie ſchon 
den Bernhard glücklich machen,“ ſagte ich forſchend. 

Der Alte ſah mich mit ſehr unwilligem Stirnrunzeln an. 

„Brav und tüchtig! Daß muß fie fein, aber reich auch da⸗ 
zu! Gleich und gleich geſellt, und 'ne arme Dirn', die nichts 
hat, kann wohl als Magd auf Bordmanns Hof kommen, aber 
nicht als Frau! Seht, Herr Schulmeiſter, das kennt Ihr nicht, 
das ſteht wohl in den Geſchichten, die die jungen Leut' jetzt 
leſen und ſich davon den Kopf verdrehen laſſen, aber richtig iſt's 
nicht. Gleich und gleich! ſag' ich noch mal, das iſt die Ord⸗ 
nung, die un ſer Herrgott gemacht hat, und dabei ſoll jeder 
bleiben.“ 

„Wer wohnt denn hier nebenan in dem kleinen freundlichen 
Hauſe?“ fragte ich ablenkend, als wir am offenen Thorwege 
vorbei ſchritten. 

„Hm, da wohnt der Elmer, der Mann iſt ein Weber und 
hat ſeine Laſt mit den vielen Kindern, hat auch jetzt ſeine älteſte 
Tochter, die Marie, mit am Webſtuhl. Da ging's erſt ein 
bischen beſſer, aber nun fitzt der Mann ſchon lange und hat die 
Gicht; kein Verdienſt iſt im Haus, als was die Marie kriegt. 
Die plagt ſich wohl tüchtig, aber 's hat doch ſeine Noth; der 
älteſte Junge iſt bei mir auf dem Hof, er hütet die Kühe, da 
fällt denn auch immer noch was ab für die andern.“ 

Später, beim Morgenkaffee, traf ich den Bernhard. Er 
trug im Knopfloch feiner Jacke ein paar Aweiglein Reſeda und 
und eine blutrothe Nelke, wie ich in Bordmanns Garten keine, 
wohl aber in Mariens Strauß geſehen hatte. Meine Blicke 
hafteten darauf und unwillkürlich mußte ich leiſe lächeln. Er 
merkte es, wurde roth und etwas verlegen, dann aber lächelte 
auch er und nickte mir hinter ſeines Vaters Rücken vergnüglich 
en - * & * 

Am Nachmittage herrſchte auf dem ſeitwärts des Dorfes 
gelegenen Feſtplatze ein reges, luſtiges Treiben. In einem offe⸗ 
neu Zelte und zu beiden Seiten desſelben in weitem Umkreiſe 
ſtanden in langen Reihen die Tiſche, an denen die Familien der 


Er wurde ins 


tan 
4 * 


ganz an ſich ziehen. 


genommen hatten. 


und ſtolz die Frauen, vielfach mit ſtädtiſchem Putz beladen. 


mit der Webermarie geht,“ meinte Bordmann. 
1 Klärchen machen thut fie g’rad nicht, aber daß ſie ihren Stand 
Be behauptet, darauf hält fie, wenn's auch blos weitläufig ihre Ver⸗ 


wahrlich keinen Franzosen kalt laſſen, dankte Präfident Carnot 


Präfident ſchloß feine phraſenreiche Rede: „Ihr Zeugniß iſt für 
uns außerordentlich werthvoll, und gehoben durch ſolche Sympa⸗ 
thien, vertrauend der Einficht eines Volkes, welche Ehre, Recht 
und Wahrheit heilig hält, blickt die Regierung der Republik 
an der Schwelle des beginnenden Jahres mit Ruhe (Na, na!) 
in die Zukunft“. 

Das Journal „Libre Parole“ beſchuldigt Floquet, ver⸗ 


5 anlaßt zu haben, daß aus den Geldern der Panamageſellſchaft 


einem ſeiner perſönlichen Freunde, einem ehemaligen ruffiſchen 
Diplomaten und jetzigen Mitarbeiter der „Nowoje Wremja“, 
500 000 Frances ausgezahlt wurden. 

Der Abg. Delaha pe hielt vorgeſtern vor feinen Wählern 


in Chinon eine Rede über den Panamaſkandal. Er 


erklärte dabei, er habe den Feldzug gegen das beſtochene Par⸗ 
lament aus Intereſſe für den ehrlichen Namen Frankreichs unter⸗ 
nommen. Das Beſtreben der Regierung ſei ſichtlich auf die 
Unterdrückung des Skandals gerichtet, ſonſt ſäßen ſchon über 100 
Abgeordnete hinter Schloß und Riegel. Er und ſeine Freunde 
würden jedoch darüber wachen, daß alle Schuldigen entdeckt 
würden. Die Wähler bereiteten Delahaye ſtürmiſche Kund⸗ 
gebungen. 

In Petersburg und in Warſchau wurden am 31. 


v. M. zu gleicher Zeit Mitglieder geheimer nihlliſtiſcher Aus: 


ſchüſſe, die mit einander in Verbindung ſtanden, verhaftet, die 
Verhafteten ſind faſt ſämmtlich Studenten. Bei den Haus⸗ 
ſuchungen, die in den unterirdiſchen Räumen, in denen die 
Ausſchüſſe tagten, vorgenommen wurden, wurden revolutionäre 
Manifeſte und eine bedeutende Quantität von Exploſivſtoffen 
gefunden. 

Im Orient übernimmt das neue Jahr eine Reihe von 
Einzelheiten, die jede für ſich einen Brand entzünden können. 
Im Sommer wird Rußland ohne Zweifel auf der Pamir⸗ 
hochebene wieder große „wiſſenſchaftliche“ Koſaken⸗Expeditionen 
unternehmen, und das ſchon halb in Beſitz genommene Land 
Nach den Erfahrungen der letzten Jahre 
ift allerdings anzunehmen, daß weder aus dieſem Vordringen, 
noch aus dem Vorgehen Rußlands in Konſtantinopel irgend eine 
Macht Veranlaſſung nehmen wird, ſich Rußland in den Weg 
zu ſtellen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing im Laufe des geſtrigen 
Tages noch den kaiſerlich ottomaniſchen General Kamphövener⸗ 
Paſcha, welcher den Majeſtäten und Prinzen Söhnen Geſchenke 
Sr. Majeſtät des Sultans überbrachte. Für dieſe Miſſion war 
urſprünglich der Oberſtallmeiſter und Generaladjutant des Sultans, 
v. Hobe⸗Paſcha, auserſehen, derſelbe mußte aber 2 Stunden 
vor der Abreiſe die Fahrt auf ärztliches Anrathen aufgeben. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat bei der geſtrigen Parade⸗ 
ausgabe im Zeughauſe den Oberſtlieutenant von Armin im 4. 
Garde⸗Regiment z. F. zum Flügeladjutanten ernannt. 

— Heute Abend um 6 Uhr findet bei den Majeſtäten aus 
Anlaß der zur Zeit in Berlin anweſenden kommandirenden Gene⸗ 
rale der ſämmtlichen Armeekorps ein größeres militäriſches 
Diner ſtatt, an welchem mit den kaiſerlichen Majeſtäten der 
Prinz Heinrich, Prinz Arnulf von Bayern, der Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen nebſt Gefolge, ſämmtliche kommandirenden 
Generale, die Kommandeure der Leibregimenter und zahlreiche 
andere hohe Militärs theilnehmen werden. Im ganzen find 
etwa 80 Einladungen ergangen. — Prinz Georg von Sachſen 
hat bereits geſtern Nachmittag Berlin verlaſſen. 

— Die Münchener „Allg. Ztg.“ ſchreibt: Von Seite der 
preußiſchen Königsfamilie und ſpeziell der Kaiſerin Friedrich, 
wird demnächſt ein höchſt finnreiches Hochzeitsgeſchenk für das 
rumäniſche Brautpaar in Sigmaringen eintreffen. Es iſt dies 
eine Umrahmung der zuſammen etwa 50 photographiſchen Bild⸗ 
niſſen von den ſämmtlichen Familienmitgliedern der hohenzollern⸗ 
ſchen, rumäniſchen und engliſchen Königs: reſp. Fürſtenhäuſer. 

— Wie die „Augsb. Abendzig.“ meldet, hat der Prinz⸗ 
regent von Bayern zu dem Jahreswechſel den verwandten und 


Dorfbewohner, groß und klein, alt und jung, Platz genommen 
hatten. Und doch ſchien auch hier ein ſichtbarer Unterſchied zu 
beſtehen; die reichen Bauern und ihre Angehörigen hielten ſich 
ſtolz zuſammen und miſchten ſich nicht unter die Weber und 
Arbeiterfamilien, die mehr an den ſeitlichen Tiſchen ſaßen, wäh⸗ 
rend jene die Mitte des Zeltes und des Halbkreiſes davor ein⸗ 
Breit und gewichtig ſaßen hier die älteren 
Männer, die jüngeren waren meiſt bei den Schützen; — ſteif 
Ich 
befand mich mitten in dieſem Kreiſe neben Peter Bordmann, 
der es auch, trotzdem ich Klärchen ja nun ſchon geſehen, doch 
durchaus nicht zulaſſen wollte, daß ich heute ſchon abreiſte ohne 
das Nordenkirchener Schützenfeſt mitgefeiert zu haben. Arm in 
Arm wanderten in langen Reihen die jungen Mädchen über den 
Platz, angethan mit ihrem beſten Sonntagsftaat, oder fie ſaßen 
ſtiu und züchtig neben ihren Eltern, mit Ungeduld harrend auf 
den Beginn des Tanzes. Konnte nicht der einen oder anderen von 
ihnen das Glück winken, die Königin des Feſtes zu werden, 
wenn der Schatz oder heimlich Geliebte den Vogel abſchoß? 
Seitwärts vom Schützenplatz ſtand eine große Reihe von Buden 
vor denen ſich dichte Kinderſchaaren drängten. 

Marie Elmer ſah ich am Arm einer Freundin, in dem 
ſtillen blonden Mädchen erkannte ich alsbald Klärchen. 

„Das ſoll' die Frau Reinberg wiſſen, daß das Klärchen 
„Viel aus dem 


wandte iſt, mag fie's doch nicht leiden, daß das Klärchen ſich 
unter die Leut' mengt. S' iſt ihr ſelber wohl auch noch nicht 
fein genug hier, darum darf auch die Lena nicht dabei ſein.“ 

Vom Schießſtande, wo in kurzen Zwiſchenräumen das Knallen 
der Büchſen ertönte, ſchallte ein lautes Rufen. Peter Bordmann 
fuhr auf. „Iſt denn der Vogel ſchon runter? Nein, der fitzt 
noch, aber was giebt es denn da, Hell?“ 

Ein alter Mann mit weißem Haar und langem Schnurr⸗ 
bart kam in ſtrammer ſoldatiſcher Haltung vorüber. Ihm galt 
die Frage Bordmanns. Er wandte ſich ſogleich zu uns. 

(Fortſetzung folgt.) 
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befreundeten Fürſtlichkeiten ſeine Glückwünſche telegraphiſch über⸗ 


gerührt und ſchloß ſich von ganzem Herzen, wie er ſich aus⸗ mittelte und in beſonders herzlicher Form dem Kaiſer und der 


drückte, dieſer neuen Bethätigung der Brüderlichkeit an. Der 


Kaiſerin; ferner dem Reichskanzler Caprivi und, wie ſeit vielen 
Jahren, auch dem Fürſten Bismarck. 

— Vor einigen Tagen hieß es, daß der Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger von Rußland „in nicht ferner Zeit“ dem Berliner Hofe 
einen Beſuch abſtatten werde, und man glaubte, daß dies zum 
Geburtstage des Kaiſers (27. d. M.), beziehungsweiſe zur Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Margarete, geſchehen würde. Jetzt ver⸗ 
lautet aber, daß der ruſſiſche Kronprinz ſchon eher eintreffen 
wird. In der hiefigen ruſſiſchen Botſchaft werden nämlich für 
einen Tag um den 10. d. M. Vorbereitungen zu einem äußerſt 
glänzenden Feſte getroffen. Die Rückreiſe des Großfürſten 
Nikolaus Alexandrowitſch nach Petersburg dürfte dann zum 
ruſſiſchen Neujahr (12. d. M.) und wahrſcheinlich in Begleitung 
des neuen deutſchen Botſchafters Generals v. Werder erfolgen. 

— Prinz Ludwig von Bayern empfing eine Deputation 
des Hauptausſchuſſes des in dieſem Jahre in München ſtatt⸗ 
findenden deutſchen Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Kongreſſes, der 
ſeinen Dank für die Uebernahme des Protektorats des Kongreſſes 
ausſprach. Der Prinz beſprach mit ſichtlicher Kenntniß der 
Dinge die Preßverhältniſſe. Er betonte die Wirkſamkeit und 
die ſchwierigen Aufgaben der Preſſe. Sie ſolle ſich nur von 
bewußten Unwahrheiten und von dem Eindringen in Familien⸗ 
verhältniſſe fernhalten. 

— Die auf Anregung der Prinzeſſin Heinrich im vorigen 
Jahre eingeleitete Sammlung zur Linderung des Nothſtandes in 
Hamburg ⸗Altona hat im ganzen rund 70 000 Mark ergeben; 
von dieſer Summe wurden Hamburg rund 48 000 M., Altona 
16 000 M. und Wandsbeck 6000 Mark überwieſen. 

— Die Nachrichten über das Befinden des Herzogs von 
Ratibor lauten nach der „Kreuzzig.“ günſtig, doch find bindende 
ne ob und wann er nach Berlin kommt, noch nicht 
gefaßt. 

— Zum Kommandanten des Allerhöchſten Hauptquartiers 
iſt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer der Generalmajor v. Pleſſen, 
bisher Kommandeur der 55. Infanteriebrigade in Karlsruhe, 
ernannt worden. 

— Der königlich ſächſiſche Militärbevollmächtigte, General⸗ 
major von Schlieben, wird demnächſt das Kommando einer 
Brigade übernehmen. Als ſein Nachfolger wird Major Graf v. 
Vitzthum vom Generalſtabe des Generalkommandos des 12. 
Armeekorps ernannt. 

— Die irdiſche Hülle des verſtorbenen Abgeordneten Dr. 
Peter Reichenſperger wird morgen aus der Wohnung in der 
Hohenzollernſtraße nach der Hedwigskirche überführt, wo die 
feierliche Aufbahrung erfolgen ſoll. Am Mittwoch ſoll in der 
Kirche zu Ehren des Entſchlafenen ein Requiem abgehalten 
werden. Für die Centrumsfraktion des deutſchen Reichs wird 
Graf Balleſtrem einen Kranz niederlegen, auf deſſen weißer 
Widmungsſchleife die Worte ſtehen „Ihrem großen Vorkämpfer 
und geliebten Altmeiſter“. 

— Der reichsländiſche Unterſtaatsſekretär des Innern, von 
Köller, ſcheidet nach übereinſtimmenden Straßburger Zeitungs⸗ 
meldungen demnächſt beſtimmt aus dem reichsländiſchen Dienſte 
aus und ſoll durch Oberregierungsrath Hofens erſetzt werden. 

— Bei der kaiſerlichen Botſchaft in Wien iſt, dem „Frobl.“ 
zufolge, Hauptmann von Hugo als Adlatus des Militärattachés 
in Wien eingetroffen. Außerdem wurde Lieutenant Goßler zur 
deutſchen Botſchaft kommandirt. 

— Wie der „Kreuzztg.“ aus Greifswald gemeldet wird, 
hat Profeſſor Dr. Cremer den Ruf an die theologiſche Fakultät 
zu Berlin abgelehnt. 

— Wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ mittheilt, hat Ingenieur Paaſch 
auf die deutſchſoz. Reichstagskandidatur in Liegnitz verzichtet und 
Rechtsanwalt Hertweg die Kandidatur endgiltig angenommen. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf über die 
Aenderung der Maß- und Gewichtsordnung zugegangen. 

— Im Reichstage find die ſozialdemokratiſche Interpellation 
über die Nothſtandsfrage und drei Anträge des Centrums gegen 
böswillige Konkursfälle, auf Einſchränkung des Haufirbetriebs 
und auf Ergänzung des Genoſſenſchaftsgeſetzes eingegangen. 

— Die „Weſtfäliſche Reform“ in Dortmund theilt mit, 
Ahlwardt werde die Redaktion des Blattes Übernehmen. 

— Im „Vorwärts“ veröffentlicht der bekannte Dr. Morris 
de Jonge ein längeres Schreiben, in welchem er mittheilt, daß 
er von der Staatsanwaltſchaft am 24. Dezember aufgefordert 
worden war, ſich am 3. Januar 1893 bei der Direktion der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt in Göttingen behufs Aufnahme in dieſe 
Anſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes zu ſtellen, daß 
er es aber vorgezogen habe, nach der Schweiz zu entfliehen. 

— Die deutſchen Flachsſpinner veröffentlichen ſoeben eine 
Erklärung, wonach dieſelben gegenüber der erheblichen, noch nicht 
zum Abſchluß gelangten Steigerung der Rohmaterialpreiſe eine 
dieſer angemeſſenen Steigerung der Preiſe der Flachs und 
Werggarne für erforderlich erklären und ſich verpflichten, von 
1. Januar 1893 ab dieſe erhöhten Preiſe einzuführen. 

— Das königliche Schauſpielhaus wird vom 1. April einem 
umfaſſenden Neubau unterzogen, der ca. 5 Monate beanſpruchen 
wird. Die Generalintendantur hat beſchloſſen, für den Sommer 
ein anderes hieſiges Theater zu pachten, auf dem das königl. 
Schauspielhaus gaſtiren fol. In Ausficht fol das Neue Theater 
genommen ſein. 


Ausland. 

Wien, 2. Januar. Der „Politiſchen Korreſp.“ wird aus 
Rom gemeldet, daß König Humbert von Italien anläßlich des 
Neujahrstages herzlichſte Glückwunſchdepeſchen mit dem deutſchen 
Kaiſer, dem Kaiſer von Oeſterreich und der Königin Viktoria 
von England gewechſelt habe. 

Wien, 2. Januar. Graf Taaffe hütet heute wegen Un⸗ 
wohlſeins das Bett, was den Beginn der Berathungen mit den 
Parteiführern über Bildung der Parlamentsmehrheit verzögert. 

Paris, 2. Januar. Ein revolutionäres Komitee, welches 
täglich geheime Juſammenkünfte in abwechſelnden Lokalen hielt, 
erließ dieſe Nacht einen Aufruf, in welchem es große Ereigniſſe 
infolge einer Manifeſtation bei der Kammereröffnung ankündigt, 
welche das Ende des Parlamentarismus herbeiführen würden; 
das Komiteemitglied Pemjean wurde dieſe Nacht verhaftet. 

Bukareſt, 2. Januar. In dem dem Parlamente mitge⸗ 
theilten Vertrage des Königs von Rumänien mit der Königin 
von England, betreffend die Eheſchließung des Thronfolgers 
Prinzen Ferdinand und der Prinzeſſin Marie von Edinburg, 
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verzichtet die Prinzeſfin Marie auf ihr Thronfolgerecht in Groß: 
britannien. Die Ausfertigung des authentiſchen Vertrages erfolgt 
durch die kompetente Behörde, die Eheakten wurden in einem 
beſonderen Vertrage formulirt und feſtgeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 1. Januar. (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) breitet ſich auch 

in der Niederung immer weiter aus. Neuerdings iſt die Seuche in Lunau 
und Roßgarten aufgetreten. 

Culmer Stadtniederung, 1. Januar. (Ueberfall). Am 3. Weih⸗ 
nachts feiertage drang bei dem Käthner Dobrinski in Abbau Niederaus⸗ 
maaß ein unbekannter Mann durch das Fenſter und hieb auf D., der 
ſich ſchon zu Bett begeben hatte, mit einem Knittel los. D. erlitt hierbei 
einen Schädelbruch und mußte am folgenden Tage nach Culm ins 
Krankenhaus gebracht werden. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur. 

Graudenz, 2. Januar. (Feuer. Unfall). Gleich in der erſten Stunde 
des neuen Jahres ertönte der Ruf „Feuer“; es brannte im oberen 
Stockwerk im Israelowicz'ſchen Hauſe in der Marienwerderſtraße. Durch 
das Geſchrei ihrer Kinder erwachte die Mutter aus dem Schlaf, be⸗ 
ſinnungslos taumelte ſie hin und her, bis man ihr die Thür öffnete und 
ſie an die friſche Luft brachte. Dem thatkräftigen Eingreifen einiger 
jungen Leute gelang es bald, die Brandſtelle (helle Flammen gingen 
neben einem Balken durch die Decke ſchon auf den Boden) zu entdecken 
und das Feuer zu löſchen. — Auf dem glatten Bürgerſteige vor einem 
Haufe in der Marienwerderſtraße ſtürzte heute eine 5 jährige Frau aus 
Gr. Wolz ſo unglücklich nieder, daß ſie ſich bedeutende Verletzungen am 
Kopf und an einem Knie zuzog, und nachdem ſie vorläufig verbunden 
war, in einer Droſchke nach dem Krankenhauſe gebracht wurde. Die 
Frau wird, da nach ihrer Ausſage der Bürgerſteig nicht beſtreut war, 
den Hausbeſitzer regreßpflichtig machen. 

arienwerder, 31. Dezember. (Eine ſeltene Jubelfeier) begeht im 
nächſten Jahre die im hieſigen Kreiſe gelegene Kirchengemeinde Gr. Krebs; 
600 Zahre find es nämlich 1893 her, daß der Ritter von Krebs die 
Kirche in Gr. Krebs erbaute. Zu dieſer Feier ſollen auch die Spitzen 
der Geiſtlichkeit der Provinz geladen werden. — Die Vertreter der Ge⸗ 
meinde Gr. Krebs haben einen Antrag angenommen, nach welchem im 
Winter die Kirche durch eiſerne Oefen geheizt werden ſoll. Zur Ber 
ftreitung der Koſten ſollen die Zinſen eines aufzunehmenden Kapitals 
verwandt werden. Wenn die Regierung dieſen Antrag beſtätigt, dann 
dürfte ſich die Gr. Krebſer Kirche einer Ausſtattung rühmen, die man 
wohl ſelten in ländlichen Kirchen findet. a 

Elbing, 1. Januar. (Neue Schulſtellen). Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten in ihrer letzten Sitzung 3587 Mark zur Errichtung von 
neun Schulklaſſen. Dieſe Stellen ſollen nur mit Lehrerinnen beſetzt 
werden. 

Chriſtburg, 1. Januar. (Verbrannt). Bei dem ſchon gemeldeten 
Feuer in Lichtfelde har auch ein Menſch den Tod in den Flammen ger 
funden. Der Arbeiter Strunck, der ſich in einem der brennenden Gebäude 
befand, konnte den Ausgang nicht mehr gewinnen und wurde unter den 
brennenden Trümmern begraben. 

Bromberg, 1. Januar. (Von einem Unfalle) wurde vorgeſtern die 
Familie des Beſitzers S. in Bleichfelde betroffen. Die gegen 50 Jahre 
alte Ehefrau hatte ſich nach dem Keller begeben, um Kartoffeln herauf⸗ 
zuholen. Bei der Rückkehr fiel dieſelbe, wahrſcheinlich von einem Schwindel 
befallen, von der oberſten Stufe der Treppe zurück in den Keller und 
ſchlug mit dem Kopfe ſo unglücklich an eine Mauerkante, daß ſie augen⸗ 
blicklich todt war. g 5 

Poſen, 31. Dezember. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Kamin (im 
Kreiſe Jarotſchin), welches 2000 Morgen Flächeninhalt hat und bisher 
einem Polen, Herrn Bröckere, gehörte, iſt in den Beſitz des Herrn Tſchuſchke 
aus Schleſien übergegangen. ; aM 

o Poſen, 2. Januar. (Verſchiedenes). Wie in Bromberg, wird ſich 
auch hier demnächſt ein katholiſcher Lehrerverein bilden. — Polniſchen 
Blättern zufolge iſt dem St. Barbaraverein in Bochum ſeitens des Re⸗ 
gierungspräſidenten in Arnsberg eröffnet worden, daß von der Polizei⸗ 
behörde das Tragen nur nationalpolniſcher Fahnen und Abzeichen ver⸗ 
boten worden ſei. — Der Papſt hat dem hieſigen Medizinalrath, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Oſſowicki das Kreuz des Ordens Gregors XVI. verliehen. 

Nummelsburg, 31. Dezember. (Raubmord). Am 28. d. Mts. ift in 
dem zwiſchen Reinwaſſer und Dulzig belegenen Fichtenwäldchen ein Raub⸗ 
mord verübt, indem die Gärtnerwittwe Dargatz dort angefallen, ihrer 
Kleidung und Baarſchaft beraubt, und dann erdroſſelt worden iſt, nach⸗ 


dem vorher allem Anſchein nach ein anderes Attentat an ihr vollführt 


worden iſt. Im Beiſein des Erſten Staatsanwalts aus Stolp hatte ſich 
heute eine Gerichtsdeputation an Ort und Stelle begeben. Der That 
dringend verdächtig iſt ein wandernder Tiſchlergeſelle. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Januar 1893. 
— (Papſt Leo XIII.) begeht am 19. k. M. fein fünfzigjähriges 
Biſchofsjubilaͤum, und es wird ſeit dem Neujahrstage in ſämmtlichen 
katholiſchen Kirchen der Welt zur Beſchaffung eines Geſchenkes geſammelt. 
— (Ernennung zum Geheimrath). Herrn Medizinalrath 
Dr. Wiebe in Danzig, Mitglied des Medizinalkollegiums der Provinz 
e iſt der Charakter als Geheimer Medizinalrath verliehen 
worden. 
— Das Anſiedlungswerk) in Poſen und Weſtpreußen ſcheint 
in der nächſten Zeit kräftiger gefördert werden zu ſollen. Ueber 6000 
Hektar ſollen demnächſt mit Anſiedlern beſetzt werden. Die Schwierig⸗ 
keiten, die der überſeeiſchen Auswanderung entſtanden find, ſcheinen 
einer Menge kapitalkräftiger Elemente, die bisher nach Amerika gezogen 
ſind, um ſich dort eine ſelbſtändige Exiſtenz zu gründen, den Gedanken 
nahe gelegt zu haben, lieber in der Heimath einen Verſuch zu machen. 
In Süddeutſchland ſcheinen die Berichte der im Frühjahr von dort in 
das Anſiedelungsgebiet entſandten ſtaatlichen Kommiſſare einen günſtigen 
Eindruck gemacht zu haben. Die „Schleſ. Ztg.“ hört, daß auch von 
dorther ſich die Anmeldungen von tüchtigen Koloniſten gemehrt haben. 
— (Frankenkaſſenzwang im Handelsgewerbe). Mit dem 
1. Januar iſt für einen Theil der Angeſtellten im Handelsgewerbe der 
Krankenverſicherungszwang in Kraft getreten. Es ſeien daher in folgen? 
dem die wichtigſten Beſtimmungen mitgetheilt: Auf Grund des § 1 und 
2b des Krankenverſicherungsgeſetzes in der Faſſung vom 10. April v. J. 
find Perſonen, die im Handelsgewerbe, in dem Geſchäftsbetriebe der An⸗ 


wälte, Notare und Gerichtsvollzieher, der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaften und Verſicherungsanſtalten beſchäftigt werden, alſo außer Betriebs“ 
beamten auch Werkmeiſter und Techniker, Handlungsgehilfen und Lehrlinge, 
dem Krankenverſicherungszwange unterworfen, ſofern ihr Arbeitsverdien 

an Lohn oder Gehalt 6%, Mk. für den Tag oder 2000 Mk. für da 
Jahr nicht überſteigt. Tantiemen, feſtbeſtimmte Gratifikationen, alle 
z. B. baare Weihnachtsgeſchenke und Naturalbezüge, gelten ebenfalls a 

Lohn oder Gehalt. Dem Verſicherungszwange nicht unterworfen find 
vorgenannte Perſonen, wenn der Arbeitsvertrag im voraus auf weniger 
als eine Woche beſchränkt iſt. Es muß dieſe Arbeitsdauer aber aus 
drücklich und ohne daß ihre Fortſetzung über eine Woche in Ausſicht 
genommen war, auf eine Anzahl von Tagen unter einer Woche feitgelebt 
ſein. Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken unterliegen nicht der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht. — Handlungsgehilfen, männliche und weibliche, ſind 
nur dann verſicherungspflichtig, wenn der ihnen laut Art. 60 des 


deutſchen Handelsgeſetzbuches zuſtehende Anſpruch auf Gehalt und Unter 


halt für die Dauer von ſechs Wochen im Falle einer Erkrankung durch 
Vertrag aufgehoben worden iſt. — Lehrlinge können auf Antrag des 
Lehrherrn von der Verſicherungspflicht befreit werden, wenn dieſer ihnen 
für die während der Dauer des Lehrverhältniſſes eintretenden Erkran⸗ 
tungsfälle Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung in einem Kranken- 
hauſe auf die Dauer von 13 Wochen zuſichert. — Volontäre, alſo An⸗ 
geftellte, die keinerlei Vergütung erhalten, find der Verſicherungspflicht 
nicht unterworfen. — Jeder Verſicherungspflichtige, welcher am 1. d. M. 
emer eingeſchriebenen Hilfskaſſe als Mitglied angehört, ift von dem 
Zwange befreit, der Ortskrankenkaſſe beizutreten. Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge. wie auch andere verſicherungspflichtige Perſonen der oben 
genannten Art, welche nicht bereits einer „Eingeſchriebenen Hilfskaſſe“ 
angehören, müſſen nach dem 1. d. M. ſpäteſtens binnen drei Tagen nach 
Eintritt in die verſicherungspflichtige Beſchäftigung bei der Ortskranken⸗ 
kaſſe durch den Arbeitgeber angemeldet und ſpäteſtens am dritten Tage 
nach Beendigung der Thätigkeit von ihm wieder abgemeldet werden. 
Die Beiträge und Eintrittsgelder für eine Ortskrankenkaſſe hat der 
Prinzipal zu entrichten. Er iſt aber berechtigt, zwei Drittel des Bei⸗ 
trages, ſowie das Eintrittsgeld für den Angeſtellten bei der Gehalts 
zahlung in Abzug zu bringen. Für Lehrlinge müßte mithin der Beitrag 
wohl ganz vom Chef gezahlt werden, da die Lehrlinge nur in ſeltenen 
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Fällen ein monatliches Gehalt beziehen. Gehört der Angeſtellte einer 
eingeſchriebenen Hilfskaſſe an, ſo hat er ſelbſt für die Beitragszahlung 
aufzukommen. f 

— (Zuckerverſchiffungen). In der zweiten Hälfte des Monats 
Dezember ſind in Neufahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker verſchifft 
worden 79 754 Zollcentner nach England, 12 000 nach Skandinavien, 
4000 nach Italien, zuſammen 95 754 Zollcentner (gegen 76 900 in der 
gleichen Zeit des Vorjahres). Geſammtexport in der Kampagne bis jetzt 
574 610 Zollcentner (gegen 1 100 410 reſp. 521 356 Zollcentner in der 
gleichen Zeit v. J.). ) | 
376 966, 1891: 768 990 Zollcentner. An ruſſiſchem Zucker find bisher 
in der Kampagne 25 638 Zollcentner nach England, 122 nach Skandi⸗ 
navien, 200 nach Holland, zuſammen 25 960 (gegen 247 280 im Vor⸗ 
jahre) verſchifft und 4200 Zollcentner noch auf Lager. Am 1. Januar 
1892 betrug der Beſtand 98 000 Zollcentner. 

— (Ein Jubiläum) konnte am 1. Januar 1893 in Deutſchland 
begangen werden, ein Jubiläum, das zwar mit keinem äußerlichen Ge⸗ 
pränge gefeiert worden iſt, aber gleichwohl für alle Kreiſe unſeres Volkes 
von Bedeutung iſt. Am 1. Januar nämlich war das erſte Vierteljahr⸗ 
hundert verfloſſen, ſeitdem wir uns in Deutſchland des einheitlichen 

ehnpfennig⸗Portos zu erfreuen haben. Das war eine der vielen fried⸗ 
ſchen Errungenſchaften des Feldzuges von 1866 und des neu begrün⸗ 
deten Norddeutſchen Bundes, daß mit der Uebernahme der Leitung des 
Poſtweſens der bis dahin giltig geweſene Dreizonentarif mit ſeinen 
Zehn⸗, Zwanzig⸗ und Dreißig⸗Portopfennigen beſeitigt und der Zehn⸗ 
pfennigbrief für das ganze deutſche Poſtgebiet eingeführt wurde. Die 
Erleichterung des Briefverkehrs war eine ganz außerordentliche und dem⸗ 
entſprechend ſteigerten ſich auch die Poſteinnahmen aus demſelben in einer 
kaum geahnten Weiſe. g 1 

— Amts jubiläum). Am Neufahrstage konnte ein pflichttreuer 
ſtädtiſcher Beamter, Herr Polizeiſekretär Wegner, auf eine 25jährige 
Dienſtzeit zurückblicken. Aus dieſem Anlaß wurde Herr Wegner von 
einer Deputation der ſtädtiſchen Beamten herzlich beglückwünſcht und ihm 
8 151 Erinnerung an den Jubiläumstag ein prachtvolles Tafelſervice 

erreicht. 

— (Thorner Beamtenverein) Am nächſten Sonnabend 
feiert der Thorner Beamtenverein das zweite Witervergnügen im Artushofe. 

— e Am nächſten Donnerſtag wird im 
Vereinslokale von Nicolai Herr Archivar Tietzen einen Vortrag über 
„Thorn und Danzig im Jahre 1793“ halten. Der Vortrag dürfte im 
Hinblick auf die am 7. Mai d. J. ſtattfindende Jubelfeier der Wieder⸗ 
vereinigung Thorns mit Preußen großes Intereſſe erwecken. 

— Innungsverſammlung). Im Vereinslokal bei Blachowski 
hielt geſtern Nachmittag die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung 
Thorn, zu welcher die Kreiſe Thorn, Brieſen und Strasburg gehören, 
ihre Vierteljahrs⸗Verſammlung ab. Die Eröffnung erfolgte durch den 
Obermeiſter Herrn Arndt mit einem Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. Nach 
einer gegenſeitigen Neujahrsbeglückwünſchung erfolgte die Aufnahme 
eines Meiſters in die Innung. Alsdann wurden zwei Lehrlinge zu Ge⸗ 
hilfen freigeſprochen und acht Lehrlinge eingeſchrieben. Unter mehreren 
Innungsangelegenheiten kam auch die Anſchaffung einer Fahne zur Ver⸗ 
handlung. Eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Vorſtand und mehreren 
Mitgliedern, wurde eingeſetzt, um die Angelegenheit zu fördern. Die 
Verſammlung war von hieſigen und auswärtigen Innungsmitgliedern 
zahlreich beſucht. — Im Anſchluß hieran theilen wir mit, daß in dieſem 

rühjahr ein Bezirkstag hier abgehalten wird, zu dem die Herren Arndt, 
molbocki, Biberſtein von Zawadzki⸗Thorn und Schulz⸗Culmſee von der 
Innung delegirt ſind. 
— (Jahrmarkt). Zu dem morgen mittags 11 Uhr beginnenden 
fogen. heiligen drei Königs⸗Markt werden auf dem altſtädt. Markt die 
Buden aufgeſtellt; auf dem neuſtädt. Markt ſind Böttcher⸗, Korbmacher⸗ 
und Töpferwaaren bereits ausgeſtellt. Die Marktleute hoffen auf ein 
en 1 da der Simon⸗Judae⸗Markt wegen der Choleragefahr aus⸗ 
efallen iſt. 
2 — (Immer härter wird der Winter), eine dicke hartgefro⸗ 
rene Schneedecke breitet ſich ſchon über Felder und Fluren aus. Der 
kleinen Vogelſchaar, die trotz des Wetters Unbill unſerer Gegend treu 
eblieben und nicht in das Gebiet des milderen Klimas geeilt, iſt der 

rwerb des täglichen Brodes bedeutend erſchwert, ja unmöglich gemacht. 
Möge daher jeder nach Kräften helfen, möge jede mitfühlende Hausfrau 
die Brocken, die von ihrem Tiſche fallen, aufleſen und vor das Fenſter 
ſtreuen. Die Koſtgänger werden ſich dann bald einfinden und mit freu⸗ 
digem Gezwitſcher für die Mahlzeiten ihren Dank abſtatten. 

— GBeſitzwechſel). Das den Menczarskiſchen Erben gehörige 
Grundſtück, Coppernikusſtraße Nr. 25, iſt für 28000 Mk. von Herrn 
Bäckermeiſter Ryſiewski käuflich erworben worden. 

— (Bericht über die Fleiſchbeſchau im Schlacht⸗ 
5 ufe zu Thorn) während des Halbjahres April bis September 1892. 
Die betreffenden Zahlen des Halbjahres April bis September 1891 ſind 
eingeklammert). — In der Zeit vom 1. April bis 30. September 1892 
ſind in dem Schlachthauſe 482 (511) Stiere, 124 (105) Ochſen, 523 (518) 
Kühe, 42 (—) Pferde, 2285 (2390) Kälber, 2709 (2684) Schafe, 30 (21) 
Juen, 4672 (5858) Schweine geſchlachtet, im ganzen 10867 (12 087) 

hiere. — Von auswärts zur Unterſuchung eingeführt ſind 427 (268) 
Groß vieh, 968 (825) Kleinvieh, 631 (664) Schweine, zuſammen 2026 
(1757) Stück. — Bon den ausgeſchlachtet von auswärts eingeführten 631 
(664) Schweinen ſind 38 (105) im Schlachthauſe auf Trichinen unter⸗ 
ſucht, 598 (559) waren bereits auf Trichinen auswärts unterſucht und 
in vorgeſchriebener Weiſe mit Beſcheinigung und Stempel des betreffen⸗ 
den Trichinenbeſchauers verſehen. Es ſind im Halbjahre April bis Sep⸗ 
tember 1892 26 Stiere, 105 Kälber, 1186 Schweine weniger, dagegen 
19 Ochſen, 5 Kühe, 25 Schafe, 9 Ziegen mehr geſchlachtet, von auswärts 


ausgeſchlachtet eingeführt 159 Großvieh, 143 Kleinvieh mehr, dagegen 


3 Schweine weniger. — Von April bis ultimo September 1892 find 
ur menſchlichen Nahrung ungeeignet befunden und vernichtet: Ganze 
iere; wegen allgemeiner Tuberkuloſe 4 Rinder, wegen Septieämie 1 
Kalb, wegen Pyaemie 1 Kuh, wegen eitriger Lungen- und Bruftfell- 
entzündung 1 Pferd und 1 Schaf, wegen jauchiger Bauchfellentzündung 
chſe, wegen Darmentzündung 1 Kalb, wegen Gelbſucht 2 Kälber, 1 
chaf, wegen eitriger Nabelentzündung 1 Kalb, wegen ekelerregender Be⸗ 
ſchaffenheit 1 Kuh, wegen Fäulniß (von auswärts eingeführt) 1 Rind, 1 
chwein, wegen wäſſriger Beſchaffenheit des Fleiſches 2 Kälber, zuſammen 
hiere. Von 11 trichinöſen, 20 ſtarkfinnigen Schweinen iſt nur das 
gusgebratene Fett freigegeben, alles übrige vernichtet; im ganzen 31 
hiere. — Auf der Freibank unter Aufſicht und Angabe der Beſchaffen⸗ 
heit iſt verkauft: das genießbare Fleiſch von 30 Rindern, 4 Schweinen, 
1 Schaf (lokale Tuberkuloſe), 1 Kuh (Kalbefieber), 2 Kälbern (weil zu 
1 Schwein (nothgeſchlachtet), 3 Kälbern (aufgeblaſen), 1 Kalb 
Kragerteit) ferner von 2 Eberbörgen; im vellftändig gar gekochten Zu⸗ 
ande das Fleiſch von 1 Rind, 75 Schweinen (ſchwachfinnig), 1 Schwein 
innen und lokale Tuberkulose), 17 Schweinen (Kalkkonkremente), 1 Schwein 
chinococcen im Fleiſch), 1 Schwein (nothgeſchlachtet), im ganzen 141 
hiere. — Nach ntfernung und Vernichtung der kranken Eingeweide 


And Theile zum eignen Hausverbrauch unter amtlicher Kenntnißnahme 
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Find herausgeben: Das Fleiſch von 1 


* unter polizeilicher Aufſicht herausgegeben. 


Rinde, 3 Schweinen (lokale Tu⸗ 
rkuloſe), ferner von 3 Kälbern (aufgeblaſen), 2 Kälbern (Magerkeit), 1 
berborg; außerdem ſind 172 (344) ſchwachfinnige Schweine zum Kochen 
Wegen Kalkkonkrementen iſt 
8 Fleiſch und der Speck von 1 Schweine vollftändig gar gekocht und 
erkäufer zum eignen Hausverbrauch, nach ſchriftlicher Verpflichtung 
herausgegeben. — Von drei nothgeſchlachteten Schweinen konnte 
ur das ausgebratene Fett freigegeben werden. — Bei fünf Schweinen 
wurde zunächſt je eine Finne gefunden; bei der Zerlegung wurden keine 
weiteren . angetroffen. Dieſe fünf Schweine ſind freigegeben. — 
inzelne Organe ſind wegen folgender Erkrankungen bezw. krankhafter 
io änderungen zurückgewieſen: Wegen Tuberkuloſe: die Lungen von 
01 Rindern, 15 Schweinen, 2 Schafen, die Lebern von 5 Rindern, 9 


3 Schweinen, 1 Schaf; wegen Echinococcen: die Lungen von 31 Rindern, 


chweinen, 81 Schafen, die Lebern von 7 Rindern, 75 Schweinen, 

92 chafen; wegen Egel: die Lebern von 175 Rindern, 31 Schweinen, 
3 Schafen, 4 Ziegen; wegen Abſceſſen: die Lungen von 23 Rindern, 
Schafen, die Lebern von 2 Rindern, 7 Schweinen, 1 Schaf; wegen 
Dedem: die Lungen von 2 Schweinen; wegen veralteter Entzündungs⸗ 
10 erde, Verhärtung ꝛc.: die Lungen von 10 Rindern, 46 Schweinen, 
Schafen, 11 Kälbern, die Lebern von 1 Rind, 9 Schweinen, 1 Kalb; 
augen Fadenwürmer: 64 Schweinelungen. — Wegen blutiger Beſchaffen⸗ 
it wurden vernichtet 25 Kilogramm Rindfleiſch und 10 Kilogramm 
5 weinfleiſch, ferner wegen Hufkrebs 2 Pferdefüße, wegen chroniſchen 
b eferhöhlenkatarrhs 1 Pferdekopf. Außerdem wurden mehrere unge⸗ 
borene Kälber beſeitigt. 


Lagerbeſtand am 1. Januar 1893: 532 000, 1892: 


r 


dD2— — —— — ZUꝛ/ͤ ä—— — — —vvä—— 3 ꝛ ß — —ää— — 


* * sr 2 a er BR 5 Fe * als 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit geringem Inhalt. 
— Zugelaufen iſt ein gelber Pinſcher mit ſchwarzem Rücken bei 
Herrn Prof. Dr. Curtze, Philoſophenweg. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,31 Meter über Null. 
Der Eisgang iſt heute etwas ſchwächer als geſtern. 


Gemeinnütziges. 

(Gegen das Gefrieren der Schaufenſter). Für Laden: 
inhaber iſt es bekanntlich im Winter ſehr unangenehm, wenn die Schau⸗ 
fenſter gefrieren und undurchſichtig werden. Da nun auch die meiſten 
Läden nicht ſo geheizt werden können, daß die gefrorenen Schaufenſter 
ſofort aufthauen, ſo ſei ein neues Mittel erwähnt, um dem Gefrieren 
der Schaufenſter vorzubeugen. Man miſcht 50 Gramm Glycerin mit 
einem Liter Spiritus zuſammen und ſchüttelt die Miſchung tüchtig durch. 
Hat ſich die Flüſſigkeit vollſtändig geklärt, ſo reibt man mit einem großen 
Schwamm, den man mit der Glycerin-Spiritusmiſchung gehörig tränkt, 
die innere Fläche des Schaufenſters ab. Auf dieſe Weiſe wird nicht nur 
das Gefrieren, ſondern auch das Schwitzen und Beſchlagen der Fenſter 
vermieden. 

(Eine Quälerei der Pferde) wird durch den ſchlecht ange⸗ 
brachten und zu feſt angezogenen Bauchgurt ausgeübt. Letzterer ver⸗ 
urſacht dem Thier ähnliche ſchmerzhafte Empfindungen, welche Frauen 
haben, die ſich zu feſt ſchnüren. Sitzt andererſeits der Bauchgurt nicht 
weit genug von den Vorderbeinen entfernt, ſo ſchiebt er ſich an das 
Gelenk zwiſchen Ober- und Unterbein heran und wird im Laufen jedes⸗ 
mal von den Beinen geſtreift, wodurch Reibwunden entſtehen. Mit ein 
wenig Aufmerkſamkeit läßt ſich dieſer Uebelſtand beſeitigen. Der Bauch⸗ 
gurt darf auch nicht aus zu dickem Leder hergeſtellt und mit ſeitlichen 
Schnallen verjehen fein. 


Mannigfaltiges. 

(Cholera) Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt bis zum 
2. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: In der Woche vom 
25. bis 31. Dezember 1892 iſt außer den bereits mitgetheilten 
Choleraerkrankungen noch ein weiterer Fall aus Altona ange— 
zeigt worden. Im ganzen find hiernach für die bezeichnete Woche 
5 Erkrankungen, von denen 3 tödtlich endeten, aus Altona ge- 
meldet. In Hamburg find für dieſe Zeit fiebzehn Erkrankungen 
mit ſechs Todesfällen feſtgeſtellt worden. — Nach polizeilichen 
Meldungen ſind in Hamburg geſtern 2 Cholerafälle vogekommen. 

(An der Cholera) iſt in Altona die Frau des 
Millionärs Hamdorff geſtorben. 

(Aus Petersburg) kommt die erfreuliche Mittheilung, 
daß dortſelbſt, da ſeit einer Reihe von Tagen keine neuen 
Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen find, die Epidemie als er⸗ 
loſchen betrachtet wird. 

(Zur Bergarbeiterbewegung.) Die Nachrichten 
über die Bergarbeiterbewegung im Saargebiet zeigen, daß der 
Ausſtand unter den Bergleuten immer weiter um ſich greift. 
Unterm 2. wird aus Saarbrücken gemeldet: „Das Maſchinen⸗ 
perſonal war in dem Streikegebiete geſtern trotz der Bedrohung 
durch die ausſtändigen Bergarbeiter vollſtändig angefahren. In 
Ensdorf und Elversdorf ſowie auf Grube „von der Heydt“ 
kamen Ruheſtörungen vor. In Louiſenthal, Bildſtock, Guſchen⸗ 
bach und Holz fanden geſtern ſtark beſuchte Bergarbeiterver⸗ 
ſammlungen ſtatt; diejenige in Loutiſenthal war von etwa 800, 
die in Guichenbach von etwa 300 Perſonen beſucht, zu derjeni⸗ 
gen in Bildſtock waren auch viele Frauen erſchienen. In den 
Verſammlungen wurde beſchloſſen, den Streik fortzuſetzen; man 
ſchenkte der Verſicherung Glauben, daß Geld und Lebensmittel 
aus dem Auslande für die Streikenden unterwegs ſeien. Der 
Oberpräfident der Rheinprovinz, Naſſe, und Negierungspräfident 
v. Heppe find geſtern hier eingetroffen. Das Maſchinenperſonal 
beſchloß in zwei Verſammlungen, nicht in den Ausſtand einzu⸗ 
treten. — Am Montag waren auf ſämmtlichen Inſpektionen zu⸗ 
ſammen 4546 Mann angetreten, es ſtreikten ſomit rund 24000 
Mann. Am Sonntag war es trotz der warnenden Polizeiver⸗ 
ordnung des Oberpräſidenten zu groben Ausſchreitungen gekom— 
men, indem die zur Arbeit gehenden überall beläſtigt und ihnen 
die Fenſter eingeworfen wurden. Am Montag wurde die Ruhe 
nicht geſtört. — Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, hat die Berg⸗ 
direktion ihren Abnehmern mitgetheilt, ſie würde, ſoweit möglich, 
ihren Lieferungsverpflichtungen nachkommen. Es iſt aber ſchon 


nicht alles mehr geliefert worden. Grube „König“ hat den 
Landabſatz eingeſtellt. 
(Die Sylveſterkarpfen des Kaiſers). Eine 


reizende Geſchichte, die noch wenig bekannt ſein dürfte und die 
die Herzensgüte des Kaiſers Wilhelm J. kennzeichnete, wird von 
einem ehemaligen Hofbeamten mitgetheilt. An einem Sylveſter⸗ 
Abend hatte man dem hohen Herrn Karpfen aufgetiſcht, der ihm 
ſo mundete, daß er wider alles Erwarten mehr davon verlangte. 
Dem Befehle konnte man jedoch nicht mehr gerecht werden, da 
im Palais nicht ein Stückchen Fiſch mehr vorhanden war. 
„Wieviel Pfund kauft man denn eigentlich für meine Küche?“ 
fragte der Kaiſer, als ihm dieſer Beſcheid wurde. „Einen 
Centner, Majeſtät“, lautete bie. Antwort. „Schön“, entgegnete 
der Monarch, „ſo kaufe man am nächſten Sylveſter / Pfund 
mehr, damit ich mich ſatt eſſen kann“. 

(Macht der Gewohnheit). Ein im Kreiſe Marien⸗ 
werder anſäſſiger Schneidemühlenbefitzer kaufte unlängſt von der 
Artillerie⸗Abtheilung in Graudenz zwei ausrangirte Pferde, welche 
Bretter nach der nächſten Station ſchaffen ſollten. 
wollten durchaus nicht anziehen, und alle Peitſchenſchläge waren 
vergeblich. Endlich kam der Beſitzer auf einen guten Einfall: 
Er ließ einen Knecht aufſitzen und kommandirte „Batterie 
marſch!“ Sieh' da, die Pferde zogen an und trabten flott 
davon! 

(Halberfroren) wurden in Berlin in der Neujahr⸗ 
Nacht zwei unbekannte Männer aufgefunden und in bewußtloſem 
Zuſtande nach der Charité gebracht. 

(Wegen anarchiſtiſcher Umtriebe) wurden in 
Altona geſtern mehrere Bauhandwerker verhaftet. 

(Grober Unfug). In der Nacht zum 1. Januar iſt 
in Pforzheim durch Schießen mit ſcharfgeladenen Revolvern 
grober Unfung verübt worden. Ein Goldarbeiter wurde in die 
Stirn getroffen und blieb todt, der Polizeimeiſter Haas erhielt 
einen Schuß in den Schenkel. 

(Opfer Monacos.) Neue Selbſtmorde meldet das 
Bureau Reuter aus Monte-Carlo. Der Spielwuth zum Opfer 
gefallen find ein 23 jähriger Amerikaner, der ſich, nachdem er 
das ſeiner Mutter und ſeiner Schweſter gehörige Vermögen von 
80 000 Franks verloren, unter einem zwiſchen Mentone und 
Ventinuglia laufenden Eiſenbahnzug warf. Das andere Opfer 
fand man in den letzten Zügen in einem Koups erſter Klaſſe in 
einem nach Nizza fahrenden Zuge. 


Die Pferde 


(Zugentgleiſung). Am Sonntag Nachmittag iſt in 
der Nähe von Caſtres (Frankreich) ein Perſonenzug entgleift. 
Zwei Perſonen wurden getödtet und fünfzehn verwundet. 

(Dynamiterplofion unter Waſſer). Im 
Hudſon verunglückte ein Taucher, welcher Dynamitpatronen in 
ein vorher gebohrtes Felsloch ſtecken ſollte. Kurz nachdem der 
Taucher in die Tiefe geſtiegen war, hörte man einen dumpfen 
Knall und die Oberfläche des Waſſers begann Kreiſe zu ziehen. 
Man gab dem Taucher Zeichen. Da er nicht antwortete, fo 
wurde er heraufgezogen. Man fand ihn als Leiche. Außer 
einem ſchwarzen Ring am Halſe zeigte er keine weiteren Spuren 
der ſtattgehabten Exploſion. 

(Un richtige Steuererklärung). Dem Vernehmen des 
„Echo d. G.“ zufolge ſteht die Einleitung einer Strafverfolgung gegen 
mehrere Perſonen der Stadt Aachen bevor, welche in dieſem Jahre 
wiſſentlich eine unrichtige Steuererklärung abgegeben haben. 

(Die Zahl der Aerzte in Deutſchland) hat ſich nach der 
Statiſtik des neuen Reichs⸗Medizinalkalenders für 1893 von 19 630 in 
1891 auf 20 500 in 1892 vermehrt, alſo verhältnißmäßig in etwa drei⸗ 
mal ſtärkerem Grade als die Bevölkerung, genauer um 4,4 pCt. Auf 
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je 10000 Einwohner kommen 4,15 Aerzte (I). Berlin zählt 1836 Aerzte 
d. h. 10,36 auf je 10000 Einwohner. 


Der „Kölniſchen Ztg.“ zufolge hat der 
Bochumer Verein eine größere Schienenbeſtellung für die Straßen⸗ 
bahn in Rom erhalten. 

Trier, 2. Januar. Seit heute Mittag find je zwei 
Bataillone des hieſigen 29. und 69. Regiments in ihrer Kaſerne 
zum ſofortigen Ausrücken bereit, um in jedem Augenblick nach 
dem Ausſtandsgebiet abzugehen. 

Paris, 2. Januar. In Lille hielt geſtern der Sozialiſt 
Dupont vor 3000 Zuhörern eine wahre Brandrede gegen das 
Bürgerthum und forderte die Arbeiter auf, die Fabrikbeſitzer 
niederzuſchießen und die Fabriken niederzubrennen. 

Petersburg, 2. Januar. Fürſt Meſchtſchersky veröffentlicht 
heute einen Artikel gegen Frankreich, worin er erklärt, kein 
ernſter Politiker in Rußland denke an ein Bündniß mit dieſem 
von Fäulniß durchfreſſenen Lande. 


_ Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


13. Jan.] 2. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 203—25 203 —35 
Dec auf Warſchau kurz 202—75 | 203 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % : 2. 100— 1100 — 

Preußiſche 4% Konſo ls 106—90 | 106—90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 64—701 64—0 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 62—50 62—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96-75 


Diskonto Kommandit Antheile. 1809017960 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 3 


Oeſterreichiſche Banknoten. e 69 — 
Weizen gelber: AprilMai . . 2 2 156 —25156— 
Mai Jun! „ t IIe 
loko in New york. IFeiertag] 8025 
Roggen: look „ 8 
5 jͤ —— . 133 —5 32 
pril⸗Mai 3 % T 
De 5 F . . 
Rüb dl Januun e 999 AI 
April⸗ Mai. r 50—101 50-20 
SPTETTUN EN Ir el ee 
50er lofo . 8 51— 50—90 
70er loko 31—50 31—40 
70er Jan.⸗Febr. 30—40 30—50 
70er April⸗Mai 31—90 


* 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 2. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 48,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 28,75 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Januar 1892. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen faft unverändert, 128 — 130 Pfd. bunt 135—137 M., 132 bis 
134 Pfd. hell 140—141 M., 135 Pfd. hell 142 M. 
Roggen 1 Pfd. 114—116 M., 125—126 Pfd. 117 bis 


Gerſte Brauwaare 131—136 M., feinſte Waare über Notiz, Futter⸗ 
waare 103—105 M. 
Erbſen Futterwaare 115—117 M., Mittelwaare 120—122 M. 
Hafer inländiſcher 130—135 M. 
Thorner Marktpreife 
am Dienſtag den 3. Januar. 
niedr. lhöchſter 


niedr. Ihöchſter 
Preis. 


Benennung Preis. Benennung 
22 

Weizen . 100 site] 1400 14 50 Hammelfleiſch 1 Kilo ı 00 
Roggen „ 1250 Eßbutter. „ 2100 
Gerite. 2.1 u 14 00 Eier Schock — — 
Ea le, 1400 Krebſe 5 — — 

troh(Richt⸗⸗ „ — — Aale 1 Kilo — — 

et — — Breſſen Fr — 70 
rbſen 75 1400 Steinbutten. „ — — 
Kartoffeln 50Kilo 1800 [Schleie „ — — 
Weizenmehl. „ 14 20 a ee — 80 
Roggenmehl. „ 9 80 Karauſchen. „ — 70 
Brok. 2% Kl. — 50 Barſche . | „. — — 
Rindfleiſch | ge Ze — — 

Bene 1 Kilo 1/10 Ha Rt — — 

auchflei 7 — — [Wei e 5 — — 
Kalbfleiſch 5 100 Milch.. Liter — 12 
Schweinefl. „ 100 Petroleum. | „ — 22 
Geräuch. Speck „ — — Spiritus „ 120 
Schmalz. „ 701 —|— „ l(denat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren nur mittelmäßig vertreten. Der 
Verkehr war rege. , 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Wirſingkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 
5—10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Peterſilie 30 Pf. 
pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5—6 Pf. pro Pfd., Sellerie 
10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 40—60 Pf. pro Mandel, Wrucken 50 
Pf. pro Mandel, Rettig 15 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 40—50 
pro Stange, Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pro P 

ühner alte 1,40 Mk. pro Stück, junge 1,40—1,50 Mk. pro Paar, 
nten 4,00 —4,50 Mk. pro Paar, Gänſe 10,00 —11,00 Mk. pro Stück, 
Tauben 80 Pf. pro Paar, Puten 4,00 —5,00 Mk. pro Stück, Hafen 
2,25 Mk. pro Stück. 
Kirchliche Nachrichten. 

Mittwoch, 4. Januar 1893. 

Evang. Schule in Podgorz: 

Abends ½8 Uhr: Miſſionsſtunde. Herr Prediger Endemann. 


Pf. 
fd., 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1873 geboren, ferner Diejeni⸗ 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
Erſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, g 

e. für einen Truppentheil oder Marine: 
theil ausgehoben find, _ . 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 

eit vom R 

5. Januar bis zum 1. Februar 1893 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen und 
ſind alsdann von der Anmeldung zur Re⸗ 
krutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a, für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs: 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 

anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Bi der Militärpflichtige feinen dauernden 
Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
er der Ortsbehörde feines Wohn⸗ 
itzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 
ſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2. von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Mili⸗ 
tärpflichtſahr erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in: 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 
ſtraft. 
Thorn den 28. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die nach § 11 des Reglements der Pro⸗ 


1 16. März 
vinz Weſtpreußen vom II. Net 1882 zur 


Ausführung der Vorſchriften des Reichs⸗ 
geſetzes vom 23. Juni 1880, betreffend die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen, 
alljährlich in der Zeit vom 1.—15. Sun 
vorzunehmende Aufſtellung eines Verzeich⸗ 
niſſes des Beſtandes von Pferden, Eſeln, 
Mauleſeln und Maulthieren, von welchen 
nach Vorſchrift des Reglements die Ver⸗ 
ſicherungsabgabe zu entrichten iſt, ſoll nach 
den von dem Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen genehmigten Anord⸗ 
nungen des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 


Freitag den 13. Januar 1893 
ſtattfinden. 
Die hieſigen Revier⸗Polizeiſergeanten ſind 


. dieſem Tage die in der Stadt 


und auf den zugehörigen Vorſtädten be⸗ 
ale Pferde⸗ ꝛc. und Maulthier = Be: 
ände aufzunehmen und erſuchen wir die 
betreffenden Eigenthümer, den Revier⸗Po⸗ 
. die erforderliche Auskunft zu 
geben. 

Die für das Rechnungsjahr 1893/94 zu 
erhebende Verſicherung beträgt 30 Pfennig 
für jedes Pferd pp. 

Thorn den 7. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Ein Hobverkanfstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strembaczno 


und Kämpe wird am Donnerſtag 
den 12. Januar 1893 von vor⸗ 
mittags 10 Uhr ab im Sohreiber- 
ſchen Saale zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 

1000 Rm. Kloben, 1400 Stockholz 
und 900 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. den 

30. Dezember 1892. Mr 
Königliche Oberförſterei. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 5 

„Landespolizeiliche Anordnung. 

Meine landespolizeiliche Anordnung vom 
26. Juli d. J., abgedruckt im Extrablatt 
zu Nr. 30 des Amtsblattes, betreffend die 
Ein⸗ und Durchfuhr beſtimmter Gegenſtände 
aus Rußland, wird, ſoweit es ſich um Her- 
künfte aus Finnland handelt, hierdurch 
aufgehoben. Bezüglich der aus dem übrigen 
Rußland anlangenden Herkünfte bleibt die 
Kr landespolizeiliche Anordnung in 
raft. 

Marienwerder den 19. Dezember 1892. 
Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 
Thorn den 30. Dezember 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt 
die Stelle eines Portier vom 15. d. Mts. 
ab neu zu beſetzen. 

Bewerber wollen ſich perſönlich, unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe, im Krankenhauſe 
zwiſchen 11½ bis 12½ Uhr vormittags 
melden. 

Thorn den 2. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Ufer - und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf drei 
Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1893 bis 1. April 1896 eventl. auch auf 
1 Jahr, haben wir einen Lizitationstermin auf 

Sonnabend den 14. Januar 1893 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Spa liegen in unferem Bu⸗ 
reau I zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 8. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 


Die Lieferung des Fleiſches für die 
Menageküchen des unterzeichneten Bataillons 
ſoll vom 1. 2. bis 30. 4. 1893 an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Verſiegelte Angebote find Väckerſtraße 
43, 2 Tr. bis ſpäteſtens 15. d. Mts. 
einzureichen. g 
2. Bataillon Inftr.⸗ Regiments 

von Borcke. 


1 gebrauchte, eiſerne 


Wendeltreppe 


Gustav Schleising, 
Bromberg. 


kauft 


HT] 


e 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 9. Januar 1893 ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. ⸗Neudorf: 
J. Von früh 9 Uhr ab: 
ca. 400 Rm. Kiefern⸗Kloben⸗ und Knüppelholz aus dem Einſchlage ſämmtlicher 


II. von 11 Uhr ab: 


Beläufe; 
1. aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 13: 50 Stück Kiefern⸗Rundholz = und V. Klaſſe, 


„ 38 88 
2. aus dem Belauf Kirſchgrun 


„ 
d: 


. 


Jagen 151: 213 Stück Kiefern⸗Rundholz III. bis V. Klaſſe, 


158 „ „ 
161 „ „ 


Bohlſtämme, 
Stangen I. Klaſſe, 


3. aus dem Belauf Brühlsdorf: 


Jagen 127: 245 Stück Kiefern⸗Rundholz eh Klaſſe, 
III. V. 


181 81 „ 


öffentlich meiftbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


" 


Eichenau den 31. Dezember 1892. 
Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Ar allen die höhere Mädchenſchule 
und das Lehrerinnenſeminar be⸗ 
treffenden Angelegenheiten bin ich in 
Zukunft täglich (mit Ausnahme des 

Sonntags) 


mittags 12 Uhr 


im Schulhauſe (Zimmer Nr. 5) zu ſprechen, 
für Auswärtige auch am Nachmittage in 
meiner Wohnung Brombergerſtraße 46. 


C. Schulz, Direktor. 
Gewerbeſchule für Mädchen zu Thorn. 


Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaften 
beginnt 
Montag den 9. Januar 1893. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks. 

Thalſtraße 22, 1 Tr. Eliſabethſtraße 6. 


Posten ſchwert leinene Beitbezüge, 
e 30 Pf. 
IPoſten ſchwereHausleinen, eue 25 gr. 


1 Poſten ſchleſiſche Prima - Leinen, 


Elle 30 Pf. 


Poſten tothleinene Sulette, 


lle 38 Pf. 


Bettlaken ohne Kath 


in prima Hausleinen, Stück 1 Mk. 40 Pf., 
Normal⸗-Hemden, Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unterbeinkleider und Kinder-Tricots 
jetzt außergewöhnlich billig. 


J. Biesenthal, 
in Firma: Baumgart & Biesenthal, 
nur Heiligegeiſtſtr. 12, 
gegenüber Herrn Kaufmann Heinr. Netz. 


Ein Seitenstück zum 


um 


das geeignetste, billigste, geogra- 
phische Hilfsmittel im handlichsten 
© Buchformat, 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jedo geographische Frage ein über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
haben wollen, ist 


„Kleinen Meyer, „ 


EN 
27 


er 8 
2 


a 
85 
N 


In Halbfranz gebunden 10 Mark 
(6 Fl. ö. W.) oder in 17 Lieferungen 
zu je 50 Pf. (30 Kr.). 7 


Abfahrt und 


Ankunft der 3 


üge in Thorn 


vom 1. Olitober 1892 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 7.59 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 2.25 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.22 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.18 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 


Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.25 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. | Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.38 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.23 Abends Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.36 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.49 Nachts 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau, 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.06 Borm. Schnellzug (1-3 Kl.) .... 7.08 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.05 Abends 


Ottlotschin - Alexandrowe. 


Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.04 Mittags 
Seen (1—4 Kl.) . . . 5.58 Nachm. 

chnellzug (1—3 Kl.) .. . 11.03 Abends 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.45 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 10.12 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.58 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.26 Nachts. 


Druck und Verlag von C. Dombromäti in Thorn. 


Weinhandlung L. Gelhorn 

empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 

nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem 1 0 


71⁰ Ya 7 1 
Liter 

Rheinwein 0,150,30 0,60 1,20 
Moſelwein 0, 150,30 0,60 1,20 
Bordeaurwein 0,20 0,50 1,00 2,00 
Portwein, weiß „250,60 1,20 2,40 
1 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Angarwein, herb 20 0,50 1,90 2,00 
1 halbfüß 0,25 0,55 1,10 2,20 
füß „250,65 1,25 2,50 


Erste Geld-Lotterie 


im neuen Jahre. 
Weſeler Geld-Lotterie. Hauptgewinn: 
Mk. 90000. — Ziehung ſchon am 7. Januar 
1893. ½ Loſe „ 5 à DI 1,75; 

a I. 


Die Hanpt-Agentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
3 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Friſche Hanfkuchen 


ab Stadt wie jeder Bahnſtation offerire 
billigſt H. Saflan-Thorn. 


Berliner 


Wasch- uU. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


3 Butz Betten, 


2 Satz neu, ungebraucht, zu verkaufen. Zu 
erfragen Bäckerſtr. 18 bei Much. 


Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


wird zu kaufen geſucht. Offerten unter 
sub. W. 100 an die Expedition d. Ztg. erb. 


Junge Damen, welche die 


Schneiderei 
erlernen wollen, können ſich zu jeder Zeit 
melden, auf Wunſch ertheile auch zwei⸗ 
monatlichen Kurſus, in welchem die Damen 
nach 14 tägigem Zeichnen für ſich arbeiten 
können. J. Afeltowska, 

akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Gerechteſtraße 16. 
Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Surglager 
. >> qufmerffam zu machen. 
Preiſe billigſt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Für unbrauchbare Pferde, 


welche meiner Abdeckerei zugeführt werden, 
zahle 9 Mk., für gefallene Pferde, die ich 
abholen laſſe, 6 Mark. 

Schlachtpferde 
werden zu höchſten Preiſen angekauft. 

Liedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Billiges Logis nebſt Beköſtigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 
Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 
E. einf. m. Zimm. z. v. Coppernikusſtr. 39, III. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen Mauerſtraße 36. 

W. Hoehle. 

Wohnung, 4 Zim., Entree u. Zubehör, 
1 1 billig zu v. Tuchmacherſtr. 11. 
Ein gut möbl. Zim. nebſt Rab inet ſofort 

ſehr billig z. verm. Culmerſtr. 15, I. 
Eis guter Pferdeſtall z. v. Brückenſtr. 20. 
Zu erfr. b. Poplawski, Coppernikusſtr. 39. 
ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Am 5. Januar abends 8 Uhr bei Nicolai: 
Vortrag | 
des Archivars Herrn Tietzen: 
„Thorn und Danzig 1793.“ 
Der Vorſtand. 


Fechtverein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nioolal: 


Sitzung. 
Freundschafts- Club. 


Mittwoch den 4. Januar abds. 8 Uhr. 


Sitzung im „Muſeum“. 
5 a Were 


Schützenhaus. 


Wegen der Baulichkeiten befinden ſi 
vom 3. d. Mts. ab die . ki 


Parterre-Reſtaurations-Räume 


im Vorderraum des Gartenſaals, 
welcher durch Veränderung zu einem ange⸗ 
nehmen Aufenthalt geſchaffen worden it, 
und welche für die Tages⸗ und Abend⸗ 
ſtunden geöffnet ſind. 


Gleichzeitig empfehle meinen anerkannt 
vorzüglichen 


Mittagstiſch. 


Um zahlreichen Zuſpruch bittet 


A. Gelhorn. 


A. Majurkiewicz sr Ronkursſache. 
Das Geſchäft wird bis auf 
weiteres fortgeführt. 
F. Gerbis, Verwalter. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
ohnung, 3 Zim., Küche und 2 Zim, 
Küche u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 5. 
1. und 2. Etage, 
jede beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Ju erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 
J kleine Familienwohnungen nebit Zu: 
behör zu vermiethen. 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr., Schillerſtr. 9. 
(ine Wohnung, beitehend aus 5 Zim, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
ine Wohnung, welche bisher Herr 
Steueraufſeher Berg bewohnte, von 
fof. zu verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Baderſtr. 7, 3 Tr., ſind fünf Zimmer m. 
Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm. 


Die Wohnungen 
des Herrn Dr. Szuman ſind vom 1. April 
d. J. anderweitig zu vermiethen. as 
Grundſtück ift unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres bei C. 6. Dorau. 


Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 
Lagerkeller 
zu vermieten  BWrückenser. 18 II. 
Be Chauſſee 54 ſchrägüber Putschbach 

iſt 1 Wohnung, 3 Stuben m. Zubehör, 
ſofort oder 1. April billig zu vermiethen. 
I. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle gauche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 


Breitenſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


Zwei gut möbl. Hochpart.⸗Jimmer 
mit auch ohne Burſchengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 12, II. Etage. 
Ein möbl. Jim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtübe, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin, 


Ein möbl. Border- Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. - 
J herrichaftlihe Wohnungen hat 3 
2 vermiethen 5 Vorſt A. en 
eritenftraße 16 eine Rellerwohnun 
G 5 elde Gude, Gerechten 9. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗ 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 2C- 
vorzüglich eignen, find einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 
öbl. 8. m. Burſcheng. I. verm. Bani. . 
28. Alk., Rüche pt. 3. B. Gerechte tr. S. Luckow. 
nnn Verechteſtr. 25, mit: 
Parkerre-Wohuung u. ohne Pferdeſtall ꝛc. 
fogl. 3. verm. R. Schultz, Neuft. Markt 18. 


Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtücken: 
a. Heilige Geiſtſtraße, Mittelwohnung, 


II. 0 
b. 85 dtiſcher Markt (Kaffee⸗Röſterei), 
III. u. IV. Etage je zur Hälfte. 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufmann 
Raschkowski im Hauſe.) 
Bureauvorſteher Franke, 
gerichtl. Verwalter. 


Handwerker⸗Verein. 


